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"""pu seinem 50. Geburtstag ist der schwedi-

.1t:' sche Pianist Jan Lundgren auf zwei inter-
l"u",,,.national sehr erfolgreichen Alben bei ACT

plattenaktuell. Sein melodiebeseeltes, kantables
Spiel kann man darauf in voller Blüte erleben.

Mit ,,Mare Nostrum ll" setzt er seine Zusam-

menarbeit im Trio mit den mediterranen Musi-
kern Richard Galliano und Paolo Fresu fort -
Kollegen, deren Stärke gerade auch der

schwelgerische Wchlklang und die zarte Melan-
cholie ausmachen. Auf ,,The Ystad Concert"
spielt Lundgren eine Hommage an Jan Johans-

son. Was lntervallik, Harmonik und melodische

Prägnanz am Klavier angeht, da lässt sich Jo-

hansson als derjenige schwedische Musiker er-

kennen, der sicher mit am meisten für Lund-
grens Spiel und Kompositionsstil bedeutet hat.

Seine pianistischen Tugenden macht Lundgren

auch als künstlerischer Leiter des Ystad Sweden

Jazz Festival geltend. Das hochsommerliche El-
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dorado für Prä-Free-Jazzstile holt in diesem Jahr

zum siebten Mal Weltnamen, Euro-Größen und

einheimische Meister in das südschwedische

Hafenstädtchen, wo Lundgren auch lebt. lmmer
wieder gibt es dabei auch Acts, die den Musi-

kern und der Asthetik des Golden Age of Swe-

dish Jazz der 50er und 60er huldigen. So gehört
der genuine einheimische FolkloreJazz häufig
zum Programm. Bei seinen Ansagen tritt Lund-
gren bescheiden und lokalverbunden aul was
gut beim Publikum ankommt und für eine fami-
liäre Atmosphäre sorgt. Auch für die junge re-
gionale Jazzszene in Skäne setzt er sich aktiv
ein. Seit 1991 ist er als Lektor fur Klavier und

Gehörspiel an der Musikhochschule Malmö tä-
tig. lm folgenden Telefoninterview auf Schwe-

disch konnten eine Reihe dieser Themen ange-

sprochen werden.

Aus Anlass deines 50. Geburtstags gab es kürz-
lich ein Festkonzert in Malmö, im Palladium. lm

Vorfeld konnte man lesen, dass viele Überra-

schungsgärte kommen würden. Kannst du da-
von erzählen?

Ja, das war ein geheimes Konzert für mich -
und auch für das Publikum. Das einzige, was wir
wussten, war, dass ich einen kleinen Part zu-

sammen mit der Bohuslän Big Band spielen
sollte. lch würde einer Reihe geheim gehaltener
Gäste begegnen. Zu ihnen gehörten Georg Rie-

del, Viktoria Tolstoy, Nils Landgren, die Monday
Night Bigband aus Malmö. Ziemlich viele! lm-

mer wieder entstanden neue Konstellationen, in

denen ich ab und zu mitspielte.

lch möchte dich zu deinem musikalischen
Werdegang befragen, Mir ist aufgefallen,
dass sich das Publikum beim Ystad Sweden
lazz festival sehr amüsiert, wenn du er-
wähnst, dass du aus dem 170 km entfernten
Städtchen Ronneby stammst. Geschieht das,

weil Ronneby in der Landschaft Blekinge et-
was ganz anderes ist als Ystad in Skäne oder
erkennen sich Leute wieder?

Ronneby ist in vieler Weise eine ähnliche Stadt

wie Ystad, eine Kleinstadt. Es ist also Sympathie

für mich als Provinznachbar.

Du hast mit fünf Jahren angefangen, Klavier zu
lernen. Wie bist du denn dort in der Provinz in
den Kontakt nit lazz gekommen?

Das war ein reiner Zufall! Meine Klavierlehrerin
unterrichtete mich in klassischer Musik. Als sie

schwanger wurde, übernahm an ihrer Stelle ein
deutscher Mann, wer weiß, vielleicht kam er
aus Flensburg, im letzten Jahr vor seiner Pensio-

nierung die Aufgabe an, in Ronneby vertre-
tungsweise Klavieruntenicht zu geben. ln unse-
rer ersten Stunde spielte ich ihm ein Stück
klassische Musik vor. Da sagte er: ,,Schade, ich

kann dir nichts mehr beibringen. Du bist besser

als ich. Aber ich kann dich vielleicht in einer an-
deren Art Musik unterrichten - nämlich im Jazz,

und wie man improvisiert." Das war der An-
fang.

Gab es nicht viel Jazz im Plattenschrank deiner
ElternT

Nein, nichts!

Kannst du dich an dein erstes Live-Erlebnis, dein
erstes Jazzkonzert eri n nern 7

lch bin mir nicht sicher, ob ich mich richtig erin-
nere, aber einer; den ich sehr früh erlebt habe,

war Chet Baker in Karlskrona, in unserer Nach-

barstadt. Ein anderer war Bernt Rosengren in

Ronneby, als ich 15 Jahre alt war. Unter den Kul-

turveranstaltungen in Ronneby gab es immer
mal wieder Jazz.



Wie fandest du zu dieser Kantabilität, dieser
Singbarkeit in deinen Stil? Dass du so gerne die
guten Melodien nagst? Warst du in deiner Ju-
gend kein junger zorniger Mann nit Rockmusik
im KopfT

Nein! lch war ein junger Mann mit viel Energie
und viel Neugier und Willen. lch hatte auch ei-
nen großen Humot natürlich auch mal schlechte
Laune. Aber zornig war ich nicht. lch hörte Rock
und Pop bis ich so 15 Jahre alt war - das war
meine Musik, bis ich den Jazz entdeckte. Es ging
innerhalb einer Woche von statten, dass ich den
Rock gegen Jazz austauschte.

Man kann auf deiner Website lesen: ,,Rapidly
[he] absorbed the jazz piano tradition from Os-

car Peterson, Erroll Garner to Bud Powell and
Bill Evans." Das sind alles Pianisten, von denen
man gut sagen kann, dass man ihr Echo auch in
deiner Spielweise hört. Aber wie erging es dir
mit Thelonious Monk und seiner ,,schiefen"
Schule?

Von ihm hörte ich auch relativ früh Musik. Mei-
ne erste Platte von ihm war ,,Underground". lch
war neugierig auf alle Pianisten und hörte Cecil
Taylor; Earl Hines, Thelonious Monk, Erroll Gar-
ner; Bud Powell, Oscar Peterson, Red Garland.
Und schwedische Pianisten natürlich wie Jan Jo-

hansson und Bengt Hallberg.

Von Bengt Hallberg hast du u. a. seine Komposi-
tion ,,Waltz-a-nova" eingespielt. Und nit ihm
zusammen ein ganzes gemeinsames Album:
,,Eack To Back". Kannst du den Unterschied
zwischen Bengt Hallberg und Jan Johansson be-
nennenT

Sie sind zwei unterschiedliche lndividuen. Aber
beide haben stark melodische Adern. Sie sind
Melodiker. Und sie haben auch eine starke Ver-
ankerung in älterer schwedischer Musik. Jan Jo-
hanssons Verbindung zur schwedischen Volks-
musik ist ganz offenbar; Bengt Hallberg war
davon ebenfalls stark inspiriert, aber wahr-
scheinlich noch mehr von der schwedischen
klassischen Musik, die ihrerseits auch wieder
stark auf der schwedischen Volksmusik basiert.
Bengt Hallberg hat in seiner Harmonik viel von
Komponisten wie Hugo Alfvön und Wilhelm
Stenhammar übernommen. Oder von Lars Erik
Larsson.

Damals als du zusammen mit Bengt Hallberg
das Album,,Back To Back" aufgenonmen habt,
warum habt ihr euch da ,,Back to back" an die
zwei Flügel gesetzt und nicht ,,Face to face"7

Wir wollten einander rein physisch so nah wie
möglich kommen. Wir fanden es beide sehr
spannend, dass man so durch genaues Zuhören
einander näher kam,

lhr habt euch nicht in die Augen gesehen... es
war also keine visuelle Komunikation, sondern
eine rein akustische.

Genau, man muss sich entscheiden. Wenn
man den visuellen Kontakt wählt, dann sitzt
man recht weit von einander weg, Das waren
sehr große Flügel, jeder fast drei Meter lang.
Damals, als wir das Album einspielten hatte
Bengt Hallberg verminderte Hörfähigkeit, er
war immerhin 79 .lahre alt. Deshalb war es

wichtig für ihn, dass wir so nah wie möglich
saßen.

Als professioneller Musiker hast du mit zwei
Trios durchgehend zusammen gearbeitet: dem
schwedischen (mit Mattias Svensson bzw. Matt-
hias Hjort am Bass und Morten Lund bzw. Ras-
mus Kihlberg am Schlagzeug) und den däni-
schen (mit lesper Lundgaard am Bass und Alex
Riel am Schlagzeug). Es liegt mit dem dänischen
Trio eine große Produktion vot die auf deiner
Homepage etwas versteckt rüberkommL Bei
Marshmallow in lapan sind diese Platten en
schienen. Sind die nicht zugänglichT

Nein, man kommt an sie nicht so leicht heran.
Man muss sie via Japan bestellen oder über
Eastwind lmport in den USA. Mein reguläres
Trio ist ja das schwedische. Das Trio mit Jesper
Lundgärd und Alex Riel ist eine Kombination,
mit der wir bei einzelnen Gelegenheiten gear-
beitet haben, was Tourneen und Platten angeht.
Zuletzt haben wir im Dezember auf Bornholm
gespielt. Wir spielen ein paar Konzerte im Jahr;
aber nicht allzu viele.

Gibt es Unterscheide in der Chemie zwischen
den beiden Trios?

..Als ich anfing. als junger
Pianisl bekannl zu rrerden.
so im -{lter uon 25-3O Jah-
ren. da rvollae ich am lieb-
slen amerikaniseh klingen.

leh ruollle klingen rrie
meine lorbilder. oder
zurnindest ihrem Slit

ähneln. leh rrollte niehl so
klingen. u,ie einer. der aus

Ronneb.v* oder l-stad komml.
sondern rrie jemand aus

\err lbrk'.

Die beruht auf den lndividuen. Jeder hat seine
eigene Sprache und seine eigenen Referenzen.
Der Unterschied zwischen den Musikern hängt
mehr von den Persönlichkeiten ab als von den
lnstrumenten. Wenn du zum Beispiel mein
schwedisches Trio mit Mare Nostrum ver-
gleichst, sind es unterschiedliche lnstrumente,
aber vor allem auch unterschiedliche Persönlich-
keiten. Und ähnlich ist es auch mit Alex Riel und
Jesper Lundgärd. ln diesem Fall ist das Reper-
toire weniger durcharrangiert, als in den ande-
ren Trios.

Dein neues Album ,,The Ystad Concert" ist der
Mitschnitt eines Konzertes vom Ystad Festival
2015 mit Mattias Svensson und Streichquartett,
das den Andenken Jan Johanssons gewidmet
war. Damals trug die Veranstaltung den Titel

,,Glückliche Reise - lan Johansson in unseren
Herzen". Dazu gibt es wohl kein Pendant in
Deutschland. lch fragte mich, welcher Jazzmusi-
kel wohl je einen Platz in den Herzen der Deut-
schen gefunden hat. Jedenfalls würde man bei
uns kaum so viel Hingabe eingestehen...

,..und deshalb heißt der internationale Titel
auch ,,Tribute To Jan Johansson",

Man hat also diesen emotionalen Zugang zum
Jazz in Schweden, und das ist doch schön. - Du
sagtest danals im Konzert, dass du bis zu die-
sem Zeitpunkt gewartet hast, um dich Jan Jo-
hansson zu nähern. Gleichzeitig bist du aber
doch immer schon ein Experte im FolkloreJazz
gewesen, mit dem z. B. auch Johansson und
Bassist Georg Riedel auf "lazz pä Svenska",
dem meist verkauften schwedischen Jazzalbum,
Furore machten.

Als ich anfing, als junger Jazzpianist bekannt zu
werden, so im Alter von 25-30 Jahren, da wollte
ich am liebsten amerikanisch klingen. lch wollte
klingen wie meine Vorbilder; oder zumindest
ihrem Stil ähneln. lch wollte nicht so klingen,
wie einer; der aus Ronneby oder Ystad kommt,
sondern wie jemand aus New York. Aber als ich
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anfing im Ausland aufzutreten - zum erstenmal
spielte ich den USA 1995 und 1996 - da fühlte
ich mich sehr schwedisch. Da verstand ich, dass

ich bewahren sollte, was ich selbst mitbrachte.
lch hörte auf, wie jemand aus den USA klingen
zu wollen, sondern wie ein Jazzpianist aus Ron-

neby und Ystad,

Hat das etvvas mit der Melodieentwicklung zu
tun?

Ja, und damit, was man so im Leben gehört hat,
welche Lieder man in der Schule gesungen hat.
Eine Art unbewusstes Erbe. ln der Schule habe
ich viele schwedische Lieder gesungen. lch habe
gelernt, diese Musik zu lieben, und sie als Teil

meiner Jazzmusik einzusetzen. Mit den Jahren
habe ich dann auch meine eigene Musik aus

dieser Tradition heraus komponiert.

Bestand im Ystad-Konzert keine Gefafu dass du
zu einer Kopie von Jan Johansson geraten konn-
test? Verglichen mit ,,lazz pä Svenska" ist dein
Klavierspiel breiter entfaltet. Es hat nicht diesen
Reduktionisnus. Du klingst mehr extrovertiert...

Genau. lch hatte schon sehr lange den Plan ei-
nes Tributes an Jan Johansson gehegt. Aber ich

hatte Angst, dass ich allzu sehr mit ihm vergli-
chen würde - und man mir das zu meinem
Nachteil auslegt. Aber mit dem Alter - und jetzt
bin ich ja 50 - ist eine Sicherheit in mir erwach-
sen, dass ich es doch hinkriegen kann. Vor ei-
nem Jahr kam ich auf die ldee, dass ich Jan Jo-

hanssons Grundlage bewahren möchte. lch

wollte mit einer Hommage seine Musik nicht
verderben. lch wollte auf eine geschmackvolle
Weise seine Musik adaptieren. Und ich wollte
etwas ganz Neues hinzufügen. Da kam ich auf
die ldee, ein Streichquartett einzubeziehen. Und
meine und Matthias Svenssons Art zu improvi-
sieren.

Jan lohansson kan 1968 bei einem Autounfall
ums Leben. Es scheint so als befand sich sein
Schaffen damals in einer Umbruchsphase?

Seine künstlerische Arbeit hat sich damals sehr
facettenreich entwickelt. Er bewegte sich zwi-
schen einfachen Sachen wie der Pippi Lang-
strumpf-Musik bis hin zu avantgardistischen
Kompositionen für die Swedish Radio Jazz

Group, Er hatte ein sehr breites Feld. Er spielte
mit den Möglichkeiten des Klaviers, präparierte
es. Er spielte übrigens auch Gitane, Orgel, Cem-
balo; er war sehr experimentell am Ende seines
Lebens.

Er interessierte sich für Weltnusik. Andererseits
heißt eines seiner letzten Stücke ,,300.000
kn/s" nach der Lichtgeschwindigkeit. Wurde er
zun Schluss kosmisch, spirituell, etwa wie \un
Ra?

Nein, er folgte keiner ldeologie oder weltan-
schaulichen Konzepten. Er war der schwedi-
schen Jazzszene der 50er/60er Jahre entsprun-
gen, arbeitete in der zweiten Hälfte der 60er bei
der Swedish Radio Jazz Group und schrieb viel
Musik für sie. Das bedeutete Sicherheit für ihn.
Er hatte Kinder und Familie, und so konnte er in
der Nähe von Stockholm wohnen; dafür reichte
sein Lohn. Er hielt sich in den letzten Jahren viel
in der Gegend von Stockholm auf, hatte viele
Auftritte dort. Früher arbeitete er ja mit Stan
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Getz zusammen, wirkte bei Jazz at the Philhar-
monic mit. Das war Ende der 50er als er in Ko-
penhagen lebte. Er war ein Familientie4 vermute
ich. Er wollte am liebsten Zuhause sein und sei-
ne Arbeit in der Nähe haben. Er war ein einfa-
cherTyp, ein bodenständiger Mann, aber gleich-
zeitig fasse ich ihn auch als sehr neugierig und
experi mentierfreudig auf.

Jetzt möchte ich auch dein neues Album ,,Mare
Nostrum ll" ansprechen. Wie verlief da die Re-
pertoirewahl?

Genauso wie im Fall von ,,Mare Nostrum 1".

Galliano, Fresu und ich trugen jeweils ein Drittel
des Materials bei. Dabei gab es keine festen Re-
geln in Hinblick auf den Charakter der Stücke.

Jeder schrieb oder wählte Musik, von der er
fand, dass sie zum Ensemble passe. Eigene Stük-
ke, Chanson, Klassik, Volksmusik ist dabei, und
natürlich alles ausgeprägt melodisch.

Weshalb nennt ihr euch Mare NostrumT Heute
erweckt der Name angesichts der Flüchtlingska-
tastrophe in Mittelneer traurige Assoziationen.

Ja, das stimmt schon. Aber für mich bedeutet
der Name ganz einfach zunächst einen Bezug
zum Mittelmeer; wie die Römer es früher auf La-

tein nannten: unser Meer. Der Ausgangspunkt
war für mich, dass ich mit Galliano zusammen-
arbeite, der am Mittelmeer wohnt, und mit Fre-

su, der von Sardinien stammt. Für mich hat
Mare nostrum/Unser Meer in einem viel breite-
ren Sinne Bedeutung, das ist auch die Ostsee,

das ist das Meer aller; das Meer der Menschheit.
Alle haben ein Recht auf das Meer; keiner kann
das Meer besitzen, es verbindet die Menschheit.
Dahinter steht also ein Friedensgedanke. Und
eine Art Melodik.

Mit dem Ystad Sweden Jazz Festival hast du ei-
nen ganzen )rt als Stadt des Glücks auf der
Landkarte markiert. ,,Welcone to loveland"
hast du eine Komposition von dir benannt, in
der du dich vor Ystad verneigst. Es erinnert ein

wenig an laques Demys Filn ,,Die Mädchen von
Rochefort", der auch die ganze Stadt involvierte
und ihr ein lnage des Glücks schuf.

Seit 2010 gibt es das Festival, und eine ganz
phantastische Entwicklung ist geschehen. Die
ganze Stadt und alle, die mitmachen, legen ein
unglaubliches Engagement an den Tag. Ystad ist
eine sehr schöne Sommerstadt mit vielen span-
nenden Konzert-Locations, das ist auch wichtig.
Ebenso die Menschen, die freiwillig beim Festi-

val arbeiten. Wir haben 110 freiwillige Helfer
plus die zwölf Leute im 0rganisationskomitee,
und alle sind sehr wichtig für das Flair, das die-
ses Festival erweckt. Sie geben dem Festival ein
Gesicht.

Kannst du ein paar Namen nennen, die in Yrtad
201 6 auf dem Plakat stehenT

Das wären z. B. Hugh Masekela, Dave Liebman,
Joachim Kühn, Michael Wollny, Heinz Sauer;

Mare Nostrum, unter den Schweden Ulf Wakeni-
us, Bernt Rosengren und aus Dänemark die Ka-

trine Windfeldt Bigband.

Da wird sich die sonnige Atmosphäre sicher
fortsetzen. Das Festival strahlt Familiarität aus
staft steifer Zeremonien, keine Eitelkeiten.

Ja sicher; aber dieses Gefühl kann man in jeder
anderen Stadt auch erwecken. Sehr zu Ystads
Vorteil gereicht es, dass die Stadt ein lebendiges
Kulturmilieu besitzt. Es gibt ein arbeitendes
Theater; lauschige lnnenhöfe aus dem Minelal-
ter, ein schickes Badehotel ,,Saltsjöbad" usw.

Wenn man aus einem Konzert heraus kommt,
setzt sich das Glücksgefühl gleich weiter fort,
weil die Stadt so schön ist. Aber wie ist es mit
den jungen Leuten? Gibt es auch Freiwillige un-
ter ihnenT

Ein wenig. Aber wie bei allen Kleinstädten, die
etwas abseits liegen, gibt es das Problem, dass
junge Leute wegziehen, wenn sie 18, 19, 20
sind. ln die großen Städte Kopenhagen, Stock-
holm, Malmö, Göteborg. Wir können nicht prah-
len, ein großes junges Publikum zu haben -
denn das haben wir ja nicht. Und trotzdem
haben wir doch ein recht breites Publikum.

Beeindruckend ist die ldentifikation des Publi-
kuns mit dem Festival. ln Deutschland hört man
häufig Konzertgäste, die ihre Anwesenheit ge-
genüber einander entschuldigen: 

"Eigentlich
höre ich gar keinen Jazz!" Aber bei euch merkt
man eine Herzensbindung der Gäste.

Früher war es auch so ähnlich unter den Freiwil-
ligen und im Publikum: ,, Eigentlich habe ich

kaum Ahnung von Jazz." Das ist mittlerweile
der vollen Begeisterung gewichen: ,,lch liebe
Jazzl"

Text: Frithjof Strauß
Foto:Wally Perusset
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